












































schen, veterinär-medizinischen und der philosophischen Fakul­
tät 11 beteiligt sind, wurden für 13 Unfälle total Fr. 909.- aus­
bezahlt. 

I) Witwen-, Waisen- und Pensionskasse 

der Professoren der Universität. 

Die Mitgliederzahl der Genossenschaft ist im Berichtsjahr von 
95 auf 100 gestiegen: Professor Walter Vogt ist infolge Berufung­
nach auswärts ausgetreten; als neue Mitglieder sind hinzugekom­
men die Professoren Karl Dürr, Hans Fischet, Rlldolf Hotzen­
köcherle, Wilhelm von Möllendorff, Pierre Schmuziger und 
Walter Zimmerli. 

Die Rechnung 1935 der Witwen-, Waisen- und Pensionskasse 
weist folgende Hauptposten auf: Die Mitglieder zahlten an Ein -
standsgeldern und Semesterbeiträgen Fr. 46410.-; der Anteil 
an den Promotionsgebühren betrug 8200.-; aus staatlichen 
Fonds und als Beitrag aus der Staatskasse gingen Fr. 21855.­
ein; die Abegg-Arter-Stiftung leistete an die Pensionierung einen 
Zuschuss von Fr. 14400.-. An 33 Witwen und 9 Waisen wurden 
Renten im Gesamtbetrage von Fr. 101 938.- ausgerichtet. Drei 
Witwen mit kleinen Renten erhielten aus dem Reservefonds 
Zuschüsse von je Fr. 800.-. Die Kasse zahlte ferner an 13 Mit­
glieder im Ruhestand Pensionen im Gesamtbetrage von 
Fr. 52515.-. Das Vermögen der Witwen-, Waisen- und Pen­
sionskasse hatte Ende 1935 einen Buchwert von Fr. 3 153976.25 
(Kurswert Fr. 2953 516.25). Trotzdem der ganze Betrag des 
Reservefonds in den Deckungsfonds gelegt wurde, wies letzterer 
am Ende des Rechnungsjahres doch einen Fehlbetrag von 
Fr. 1919.- auf. 

Das Vermögen der Abegg-Arter-Stiftung wies auf 31. De­
zember 1935 einen Buchwert von Fr. 478091.05 (Kurswert 
Fr. 392222.75) auf. - Die August Abegg-Stiftung verfügte am 
Jahresende über ein Vermögen von Fr. 324690.----' (Kurswert 
Fr. 260 250.-). Die zur Verteilung gelangenden vier Fünftel 
ihres Erträgnisses erlaubten die Ausrichtung eines Zuschusses 
von Fr. 282.70 an jede Witwe und von Fr. 84.85 an jede Waise. 
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Die im letzten Jahresbericht erwähnte versicherungstechnische 
Untersuchung des Standes der Kasse konnte noch nicht abge­
schlossen werden, da aus verschiedenen Gründen auch die Ein­
beziehung des Rechnungsjahres 1935 sich als wünschbar erwies. 
Die letzte Statutenrevision hat im Jahre 1929 stattgefunden, 
und zwar im Sinne einer Ermässigung der Mitgliederbeiträge und 
einer merklichen Steigerung der Witwen-und Waisenrenten. 
Dieses günstige Ergebnis war vor allem dem Umstande zuzu­
schreiben, dass das Kapital der Abegg-Arter-Stiftung den Betrag 
von Fr. 500000.--:- erreicht hatte, womit nach den Bestimmungen 
der Stiftungsurkunde der ganze Zinsertrag der Witwen-, Waisen­
und Pensionskasse zufiel. Man hoffte damaJs auf eine regel­
mässige jährliche Einnahme von rund Fr. 22500.- (vgl. S.37 
des Jahresberichtes 1929/1930). Leider hat sich diese Hoffnung 
als trügerisch erwiesen. Wie schon· im Jahresbericht 1932/1933 
(S.97) angedeutet wurde, ist der Kapitalbestand der Abegg­
Arter-Stiftung infolge von Verlusten auf deutschen Titeln unter 
die Summe zurückgegangen, welche nach der Stiftungsurkunde 
die Zuwendung des vollen Zinsertrages _ gestattet. Seither sind 
diese Titel noch mehr entwertet worden. Im Berichtsjahr ist die 
Einnahme aus dem Zinsertrag der Stiftung auf Fr. 14400.­
gesunken. Da zudem in den letzten zehn Jahren fast gar keine 
Schenkungen an die Kasse erfolgt sind und auch die versiche­
rungstechnischen Grundlagen sich zum Teil ungünstig ent­
wickelt haben, dürfte bei der im laufenden Jahre durchzuführen­
den Statutenrevision eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge und 
eine Verminderung der Kassenleistungen nicht zu umgehen sein. 

Im Berichtsjahr ist der Vorsitz im Vorstand auf den Unter­
zeichneten übergegangen, nachdem Professor Dr. Hans Schinz, 
der dem Vorstand nunmehr als Beisitzer angehört, eine Wieder­
wahl bestimmt abgelehnt hatte. Mit der Mitgliederversammlung 
und mit dem Vorstand drängt es auch den Berichterstatter, Pro­
fessor Dr. Hans Schinz für seine langjährige hervorragende 
Tätigkeit als Vorsitzender seinen herzlichen Dank auszusprechen. 

Zürich, den 29. Februar 1936. 
Der Präsident: Paul Mutzner. 
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m) Zürcher Hochschulverein .. 

Die Jahresversammlung wurde am 29. April 1935 nachmit­
tags im Auditorium maximum der Universität abgehalten. Prof. 
Dr. J. Strohl hielt einen fesselnden Vortrag über das Thema: 
"Lorenz Oken und Georg Büchner, zwei Naturforscher aus der 
Anfangszeit der Universität Zürich"!). Im Anschluss daran 
fanden einige Vorweisungen und Demonstrationen im Zoolo­
gischen Institut statt. 

Die Herbstversammlung fand am 20. Oktober 1935 in Meilen, 
Hotel Löwen, statt. Nach Ansprachen des Vizepräsidenten des 
Zürcher Ho chschulvereins , Prof. Dr. L. Köhler, des Gemeinde­
präsidenten von Meilen, E. Hochstrasser, und des Rektors der 
Universität, Prof. Dr. H. von Meyenburg, hielt Prof. Dr. E. Er­
matinger einen tiefdringenden Vortrag über "Dichtung und 
Staatsleben in der deutschen Schweiz", der bei den Zuhörern 
einen nachhaltigen Eindruck hinterliess 2). Nach Schluss des 
Vortrages blieben die Versammlungsteilnehmer noch gesellig 
beisammen und wurden vom Gemeinderat Meilen mit einem 
Ehrenwein bewirtet. Der Männerchor Meilen, der die Tagung mit 
Gesangsvorträgen eröffnet hatte, führte so dann den ersten Teil 
seiner für eine spätere öffentliche Aufführung vorbereiteten 
"Bunte Bühne" (Bilder aus der Heimat) vor. 

Die Jahresversammlung genehmigte die Rechnung über den 
Zeitraum vom 1. April 1934 bis 31. März 1935. Die Rechnung 
schliesst mit Fr. 37 865.11 Einnahmen und Fr. 40776.78 Aus­
gaben ab. Das Gesamtvermögen ist auf Fr. 167 522.29 ange- . 
wachsen, wovon Fr. 157 144.40 das Stammgut bilden, während 
Fr. 10 377.89 in Kontokorrentbeständen verfügbar sind. 

Nach Abnahme der Rechnung bewilligte die Versammlung 
gemäss Antrag des Vorstandes folgende Beiträge für wissen­
schaftliche Zwecke: 

1) Im Druck erschienen in der Zeitschrift "Corona" Jahrgang V, Heft 6. 
2) Im Druck erschienen in der "Neuen Schweizer Rundschau" 3. Jahrgang 

der neuen Folge Dezember 1935. 
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1. an die Kantonale Frauenklinik (Prof. Dr. E. 
Anderes) Beitrag zur Anschaffung einer Zentri -
fuge für Hormonforschung. . . . . . . . . 

2. an die Psychiatrische Klinik (Prof. Dr. H. W. 
Maier) Beitrag an die Projektionseinrichtungen 
des neu eingerichteten Hörsaales . . . . . . 

3. an das Veterinär-anatomische Institut der 
Universität Zürich (Prof. Dr. Eug. Seiferle) 
Beitrag zur Anschaffung eines neuzeitlichen 
Mikrotomes.·. . . . . . . . . . . . . . . 

4. an die Vertreter der Altertumswissenschaft und 
des römischen Rechtes an der Universität Zürich 
(Prof. Dr. E. Howald, Prof. Dr. M. Leumann, 
Prof. Dr. J. G. Lautner, Prof. Dr. Ernst Meyer) 
Beitrag an den Papyrusfonds . . . . . . . 

5. an das Kunstgeschichtliche Seminar der Univer­
sität Zürich (Prof. Dr. Konrad Escher) Beitrag 
zur Anschaffung eines Lichtbilderapparates 
"Baloptikon B" ............ . 

6. an die Sammlung für Völkerkunde der Universi­
tätZürich (Professoren Dr. H. Wehrli und Dr. E. 
Abegg) Beitrag an den Druck eines Führers für 
die Indiensammlung, namentlich für die Kosten 
der Illustration. . . . . . . . . . . . . . 

7. an das Zoologische Institut. der Universität 
Zürich (Prof. Dr. J. Strohl) Beitrag zur An­
schaffung von neuen Thermostaten . . 

Fr. 1100.-

" 1150.-

" 
600.-

" 
500.-

" 
500.-

" 1000.-

" 1500.-

Total Fr. 6350.-

Gemäss Vorschrift der Statuten fanden sodann Erneuerungs­
wahlen statt. In Austritt kamen Dr. H. Koenig, H. Heer und 
Prof. Dr. P. Niggli, die nach zwei Amtsdauern nicht mehr wähl­
bar waren. An ihre Stelle wurden von der Jahresversammlung 
zu Mitgliedern des Vorstandes gewählt Dr. Hans Escher, Dr.h. c. 
C. J. Abegg, Prof. Dr. J. Strohl. Die übrigen Mitglieder des 
Vorstandes, nämlich Dr. R. G. Bindschedler, Präsident A. L. 
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Tobler, Prof. Dr. L. Köhler, Prof. Dr. J. Jud, Prof. Dr.E.Ande­
res und Prof. Dr. D. Schindler, wurden für eine weitere Amts­
dauer bestätigt und Dr. R. G. Bindschedler zum Präsidenten 
bestellt. Als Rechnungsrevisoren wurden gewählt Dr. E. Richner 
und Dr. H. Zimmermann, als Suppleanten Prof. Dr. R. Büchner 
und Universitätssekretär F. Peter. 

Für den Vorstand des Zürcher H ochschulverei'fl;s : 

Der Präsident: Dr. R. G. Bindschedler 

Der Aktuar: Prof. Dr. D. Schindler. 

NB. Anmeldungen zum Eintritt in den Zürcher Hochschul­
verein, dessen Bestrebungen zu unterstützen die ehemaligen 
Zürcher Studierenden sich zur Ehrenpflicht machen sollten 
(Jahresbeitrag Fr. 5.-), werden an die Kanzlei der Uriiversität 
oder an ein Vorstandsmitglied erbeten. 

n) Stiftung für wissenschaftliche Forschung. 

Das Kuratorium hat in seiner ordentlichen J ahresversamm­
lung vom 13. Februar 1936 eine Reihe von Arbeiten entgegen­
genommen, die mit Hilfe der Stiftung für wissenschaftliche For­
schung oder der Escher-Abegg-Stiftung entstanden und im Be­
richtsjahr erschienen sind: 

1. Stiftung für wissenschaftliche Forschung. 

a ) Medizinische Fakultät. 

Professor Dr. H. R. Schinz überreichte die im Röntgen­
institut unter seiner Leitung ausgeführte Abhandlung von 
Dr. med. Charles Petri, "Die Skelettentwicklung beim Meer­
schwein" (S.-A. Vierteljahrsschr.d. Naturforsch. Gesellschaft in 
Zürich 80, 1935). 

Privatdozent Prof. Dr. K. v. Neergaard legte "Grundsätz­
liches zur Rheumafrage und Rheumasystematik" (S.-A. Hel­
vetica Medica Acta I,4 1934) vor, ferner "Klimatotherapie des 
Rheumatismus" (S.-A. Der Balneologe I 161 H.), Über die chro-
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nische Polyarthritis rheumatica", und drei weitere Aufsätze 
(S.-A. Schweizer medizin. Wochensehr. 63, Nr. 46, 1933). 

Privatdozent Dr. P. W olfer verdanken wir die auf seinen Ver­
suchsergebnissen aufgebaute Abhandlung von Dr. med. dent. 
Richard Ammann~ "Beitrag zur Pharmakologie des Coronar­
systems" (Zürich 1935). 

b) Veterinär-medizinische Fakultät. 

Professor Dr. A. Krupski übergab den Aufsatz von Krupski, 
F. Almasy und "H. Osterwalder: "Weitere Untersuchungen über 
das Sauerstoffbindungsvermögen des Blutes gesunder und 
kranker Pferde und Rinder" (S.-A. Deutsche Tierärztl. Wochen­
sehr. 43, 1935) und eine in seinem Institut entstandene gleich 
betitelte Abhandlung von Assistent Dr. med. veto H. Osterwalder 
(Zürich 1935). 

c) Philosophische Fakultät I. 

Professor Dr. J. Jud überreichte der Allgemeinen und der 
Escher-Abegg-Stiftung Band VI des Sprach- und Sachatlanten 
Italiens und der Südschweiz (Zofingen 1935). 

Von Privatdozent Prof. Dr. E. Abegg erhielten wir das Buch 
"Die Indiensammlung der Universität Zürich" (S.-A. Mittlgn. d. 
Geographisch-ethnograph. Gesellsch. Zürich 35, 1934/35). 

Privatdozent Prof. Dr. F. Stadler legte das Werk "Hans von 
Kulmbach" (Wien 1935) vor. 

d) Philosophische Fakultät 11. 

Privatdozent Dr. F. W. Paul Götz überreichte den Aufsatz 
"Bemerkungen zur Absorption der hohen Atmosphäre" (Meteo­
rol. Zeitsehr. 1935, S. 471 H.). 

2. Escher-Abegg-Stiftung. 

Professor Dr. E. Pfuhl in Basel übersandte die Abhandlung 
"Spätionische Plastik" (S.-A. Jahrbuch des Deutschen Archäo­
log. Instituts 50, 1935). 
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Berichte über den Gang ihrer subventionierten Forschungen 
haben eingereicht die Professoren L. Köhler, H. R. Schinz, 
A. Krupski, E. Grisebach, J. Jud, H. Stettbacher, O. Waser, 
J. Strohl, die Privatdozenten A. Grurribach, E. Uehlinger, J.Gant­
ner, A. Largiader, M. Szadrowsky und G. Schwarzenbach, sowie 
z. H. der Escher-Abegg-Stiftung Professor Dr. E. Pfuhl in Basel. 

Privatdozent Dr. H. Hotfmann hat auf den ihm 1932 zuge­
sprochenen Druckzuschuss verzichtet, da seine Arbeit "Die 
Entwicklung der Architektur Mailands von 1550-1650" im 
"Wiener Jahrbuch f. Kunstgeschichte 1934" erscheinen konnte. 

Der allgemeine Kursrückgang der Wertpapiere hat dieses Jahr 
auch unsere soliden Anlagen etwas in Mitleidenschaft gezogen. 
Schenkungen und Legate sind im Rechnungsjahre 1935 keine. 
eingegangen, hingegen werden wir im nächstjährigen Bericht eine 
grosse Schenkung kundtun können, die uns zu Beginn des Rech­
nungsjahres 1936 von einem Mitglied des -Kuratoriums zuteil 
geworden ist. 

Das kursmässige Gesamtvermögen der beiden Stiftungen 
betrug am 3.1. Dezember 1935: 

Wertschriften . . . . . . . . . Fr. 1 051 432.50 
Bar ..... 

" 
15073.55 

,Totaler Vermögenbesstand Fr. 1 066506.05 

Das Vermögen besteht aus folgenden Gruppen: 
1. Stiftung für wissenschaftliche Forschung: 

a) Allgemeiner Fonds . ... _ Fr. 
b) Disponibler Fonds . . . . . . . 

" c) Ringger-Pfenninger-Fonds . 
" d) Zollinger-Billeter-Fonds ... . 
" 2. Escher-Abegg-Stiftung ... . 
" 

807 349.18 
38381.62 
21750.-
23081.-

175944.25 

Fr. 1 066 506.05 

Nach Abzug der Rückstellungen (§ 13 des Stiftungsstatuts) 
steht der Stiftung für wissenschaftliche' Forschung 1936 ein 
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Zinserträgnis von Fr. 27000.- zur Verfügung. Bei der Escher­
Abegg-Stiftung wird der Hauptteil der Zinse zum Ausgleich der 
Kursverluste verwendet. 

Die Erträgnisse der Stiftungskapitalien gestatteten es leider 
nicht, den sehr zahlreich eingegangenen Subventionsgesuchen in 
vollem Umfange zu entsprechen. Es wurden für 1936 insgesamt 
Fr. 27 900.- bewilligt und zwar für folgende Forschungen: 

A. Stiftung für wissenschaftliche Forschung. 

Rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät. 

Professor Dr. J. Lautner: Druckzuschuss für das 
Buch "Altbabylonische Personenmiete und 
Erntearbeitervertrage" ...... . 

Medizinische Fakultät. 

Professor Dr. B. Flaschenträger : Ankauf eines elek­
trischen Mikroschmelzpunktapparates nach Kof­
ler und Hilbck, für das physiologisch-chemische 
Institut ................ . 

Professor Dr. W. v. M öllendortf: Materialien für 
Forschungsarbeiten im Laboratorium für Ge-
webezüchtung ............. . 

Professor Dr. H. R. Schinz: Untersuchungen über 
die Skelettentwicklung beim Haushuhn und bei 
der Haustaube als Beispiele eines Nestflüchters 
und eines Nesthockers ......... . 

Privatdozent Prof. Dr. A. v. Albertini, 1. Prosektor 
des Pathologischen Instituts: Untersuchungen 
über die Arteriosklerose der Kranzarterien des 
Herzens (für eine technische IIilfskraft und tech­
nisches Material) . . . . . . . . . . . . . 

Privatdozent Dr. A. Grumbach, Oberassistent am 
Hygiene-Institut: Weitere Untersuchungen über 
Herdinfektion. . . . . . . . .. ... 

4 

Fr. 1400.-

" 
700.-

" 2000.-

" 1000.-

" 2000.-

" 1000.-
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Zahnärztliches Institut. 

Professor Dr. W. Wild: Anschaffung eines Universal-
mikroskopes für die Prothetische Abteilung des 
Zahnärztlichen Institutes . . . . . . . . . Fr. 3000.-

Veterinär-medizinische Fakultät. 

Professor Dr. A. Krupski: Weiterer Beitrag an Un-
\ tersuchungen über die Rachitis und Osteomalacie . 

des Rindes (für den Ankauf kranker Tiere) " 2000.-

Philosophische Fakultät I. 

Professor Dr. E. Ermatinger: Beitrag an die Druck­
kosten von Rothpletz' Schauspiel Samson, inder 
Fassung des Humanisten Hieronymus Ziegler 
(Ältere Schriftwerke der deutschen Schweiz, 
Bd. I) . . . . .. . . . . . . . . . . . .. ,,1800.-

Professor Dr. E. Grisebach: Abschluss der Erhebun-
gen über einen schweizerischen Intelligenzprü-
fungsbogen (insbes. Besoldung einer Hilfskraft) ,,1500.-

Professor Dr. J. Jud: An die Vorbereitung von 
Band VII2 des Sprachgeographischen Atlas 
für das Gebiet Italiens und der Südschweiz . ,,1500.-

Professor Dr. H. Stettbacher: Weiterer Beitrag an 
die Edition von Pestalozzis Werken (Abschrift 
von Pestalozzis Briefen durch eine Hilfskraft). ,,2000.-

Privatdozent Dr. H. H o//mann: Untersuchungen 
über die geschichtlichen Zusammenhänge zwi-
schen Architektur und Gesellschaftsaufbau .. ,,1000.-

Privatdozent Dr. A. Largiader : Weiterer Beitrag 
an die Edition der Zürcher Rechtsquellen (für 
die Besorgung der Quellenabschriften durch eine 
akademisch gebildete Kraft) . . . . . . .. ,,3000.-
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Privatdozent Dr. F. Wehrli: Beitrag an die Druck­
kosten der Arbeit"Motivstudien zur griechischen 
Komödie" . . . . . . . . . . . . . . Fr. 1000.-

Philosophische Fakultät 11. 

Professor Dr. E. Waser: Für Forschungen über die 
Bukettstoffe des Weines und der vergorenen 
Kirschen. . . . . . . . . . . . . . . ,,_ 2000.-

B. Escher-Abegg-Sti/tung. 

Privatdozent Dr. A. Rittmann, Basel: Ausarbeitung 
einer neuen Methode zur Feststellung der Dop­
pelbrechungsdispersion in Dünnschliffen. . .. " 1000.-

In den zwanzig Jahren seit der Aufnahme ihrer Subventions-
tätigkeit (Sommer 1915) hat die Stiftung über 500000 Franken 
an wissenschaftliche Arbeiten beigesteuert. Das ist uns nur mög­
lich geworden dank der grosszügigenZuwendungen, die wir immer 
wieder von Gönnern empfangen haben. Wir bitten die Freunde 
der Universität und der Stiftung, uns auch künftighin ihr Wohl­
wollen zu erhalten. 

Zürich, den 29. Februar 1936. 

Der Präsident: Karl Meyer. 

0) Jubiläumsspende für die Universität Zürich. 

I. 

Die "Jubiläumsspende für die Universität Zürich" wurde, wie 
bekannt, im Jahre 1933 als eine selbständige Stiftung errichtet. 
Ihr Vermögen besteht in schweizerischen Wertpapieren mit 
einem ursprünglichen Bilanzwert von Fr. 564298.75 und in 
einem Schuldbrief 1. Ranges von Fr. 200000.-, auf eine zentral 
gelegene Liegenschaft in Zürich. Das Gesamtvermögen stellt 
einen Bilanzwert (per 31. Dezember 1934) von Fr. 768933.85 dar. 
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Die Erträgnisse des Jahres 1934 betrugen netto Fr. 27 836.20 
davon warengemäss § 10, Absatz 2, des Stiftungs-
statuts dem Kapital zuzuweisen ...... " 4639.35 

bleiben Fr. 23 196.85 
Von diesem Betrag blieben gemäss § 10, Absatz 2 
der künftigen Beschlussfassung des Vorstandes 
reserviert . . . . . . . . . . . . . . . . . Fr. 4639.35 
Zur Verfügung standen somit dem Stiftungsrat 

im Jahre 1935. . . • . . . . . . . . . . . Fr. 18 557.50 

Zu Beginn des Jahres 1935 hatte sich der Vorstand durch 
Zirkularschreiben von den Mitgliedern des Stiftungsrats die 
Ermächtigung erteilen lassen, gemäss § 3, Ziffer 1, des Stiftungs­
statuts mitzuhelfen, einen drohenden Verlust. von unserer Uni­
versität abzuwenden: Der Stiftungsrat sicherte nämlich Prof. 
Dr. phil. Ernst Gagliardi den Betrag von Fr. 5000.- (zahlbar 
in zwei Raten) zu, zur Vollendung angefangener historischer 
Arbeiten, falls es gelingen werde, Professor Gagliardi zur Ab­
lehnung eines Rufes an die Universität Basel zu bewegen. Die 
Bemühungen der Behörden ·und des Stiftungsrates sind zu unse­
rer Freude von Erfolg gekrönt gewesen. 

II. 
Nach Abzug der erwähnten ersten Rate von Fr. 2500.­

standen somit zur Verfügung des Stiftungsrates Fr. 16057.50. 
Auch im Jahre 1935 wurden sämtliche Dozenten durch Zirkular­
schreiben zur Einreichung von Subventionsgesuchen bis zum 
15. Mai· eingeladen. Von den zahlreichen eingegangenen Ge­
suchen, die sich insgesamt auf ca. Fr. 38000.- beliefen, hat der 
Vorstand von vornherein ausgeschieden jene Wünsche, welche 
sachlich oder finanziell über den Rahmen der "Jubiläumsspende" 
hinausgegangen sind, und es ist in der Tat dem Vorstand ge­
lungen, durch mündliche oder schriftliche Aufklärung eine Reihe 
von Gesuchstellern zur definitiven oder vorläufigen Zurück .. 
ziehung oder zur Reduktion ihrer Gesuche zu veranlassen. Über 
die verbleibenden 18 Gesuche hat der Stiftungsrat in seiner 
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Sitzung vom 17. Juni 1935 Beschluss gefasst, auf Grund der 
Anträge des Vorstandes. Der Stiftungsrat hat folgende Sub­
ventionen bewilligt: 

Theologische Fakultät: 

Theologische Fakultät, zugunsten von 
Professor W. Zimmerli für eine Studien-
reise nach Palästina Fr. 3000.- .. Fr. 1 500.- (1. Rate) 

Rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät: 

Professor Dr. H. F. Pfenninger: Anschaf-
fung von Bildmaterial für das Kolleg 
über Kriminalistik . . . . . . . . 

Professor Dr. Z. Giacometti: Honorierung 
eines Assistenten für die Sammlung des 
Materials betreffend Staatsrecht der 
schweizerischen Kantone. 

Medizinische Fakultät: 

Professor Dr. P. Olairmont und Privat­
dozent Dr. O. Winterstein : Anschaf­
fung von Lehrfilmen für die Vorlesgn. 

Professor Dr. H. W. Maier: Anschaffung 
eines Epidiaskops für den psychiatri­
schen Unterricht . . . . . . . . . 

Veterinär-medizinische Fakultät: 

Anschaffung eines Photo apparates für den 
Unterricht und die persönliche For-
schung ........... . 

Philosophische Fakultät I: 

Professor Dr. E. Dieth: Ergänzung des 
Kymographion ....... . 

Privatdozent Dr. G. Jedlicka: Studien­
reisen für ein Werk über Pieter Brueghel 
den Ältern ........... . 

" 
600.-

" 
1400.-

" 2000.-

" 
2500.-

" 
500.-

" 
1500.-

" 
1500.-

Übertrag Fr. 11 500.-
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· Übertrag Fr. 11 500.-
Philosophische Fakultät 11: 

Professor Dr. P. Karrer: Honorierung 
eines Assistenten für Vitaminforschun­
gen Fr. 3000.-. . . . . . . . . . 

Professor Dr. G. Wentzel: Honorierung 
eines Assistenten für konkrete For­
schungsarbeiten. . . . . . . . . . 

Privatdozent Dr. K. Zuber: Beitrag an 
einen Studienaufenthalt in London . 

" 
1 500.-(1. Rate) 

" 
1000.-

" 
2000.-

Total Fr. 16 000.-

Den statutengernäss zur Verfügung des Vorstandes gestellten 
Betrag von Fr. 4639.35, zuzüglich Fr. 71.75 Saldo aus dem 
Vorjahr und Fr. 288.90 Übertrag aus dem Subventionskonto, 
total Fr. 5000.-, hat der Vorstand in seiner Sitzung vom 11.De­
zember 1935 zur Ausrichtung folgender Subventionen verwendet: 

Professor Dr. E. Gagliardi (als 2. Rate) . . . Fr. 2500.­
Professor Dr. P. Karrer (als 2. Rate) . . .. ,,1500.­
Theologische Fakultät, zugunsten der Studien-
reise des Prof. W. Zimmerli (Anzahlung an die 
2. Rate) . . . . . . . . . . . . . . " 1000.-

Total Fr. 5000.-

111. 

Die Generaldirektionen der Versicherungsges,ellschaften 
"Zürich" Unfall A.-G. und "Vita" Lebensversicherungs-A.-G. 
haben der "Jubiläumsspende" das schöne Geschenk von 
Fr. 2000.- zugewiesen. Wir danken den Spendern auch an 
dieser Stelle herzlich. 

IV. 

Der Vorstand ist im Jahre 1935 zu drei Sitzungen zusammen­
getreten zur Vorberatung der laufenden Geschäfte. Die ordent­
liche Versammlung des Stiftungsrates hat, wie erwähnt, Montag, 
den 17. Juni 1935, stattgefunden. 
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V. 
Aus den Berichten der Dozenten, die im vergangenen Jahr 

1934 mit Beiträgen der "Jubiläumsspende" bedacht worden sind, 
ergibt sich, dass alle Subventionen bestimmungsgemäss verwen­
det wurden und dazu beigetragen haben, das wissenschaftliche 
Leben unserer Universität zu fördern. 

Die "Jubiläumsspende" hat sich in den zwei ersten Jahren 
ihrer Wirksamkeit als eine der segensreichen Annex-Institutionen 
unserer Universität ausgewiesen. Wir empfehlen sie auch ferner­
hin dem Interesse und der werktätigen Sympathie unserer 
Freunde. 

Zürich, 6. März 1936. 
Im Namen des Stiftungsrates : 

Der Präsident: Prof. Fritz Fleiner. 

p) Julius Klaus-Stiftung für Vererhungsforschung, 

Sozialanthropologie und Rassenhygiene. 

15. Bericht - 1935. 

Im Jahre 1935 trat eine Änderung in der Zusammensetzung 
des Kuratoriums der Julius Klaus-Stiftung ein. Regierungsrat 
Dr. Oscar Wettstein, der seit 1930 dem Kuratorium angehört 
hatte, schied anlässlich seines Rücktrittes aus dem Regierungsrat 
auch aus dem Kuratorium aus. Das Kuratorium verliert mit ihm 
ein Mitglied, das ihm besonders wertvolle Mitarbeit zuteil werden 
liess, und es soll daher auch an dieser Stelle Regierungsrat Dr. Wett­
stein der beste Dank des Kuratoriums ausgesprochen werden. 

An Stelle von Regierungsrat Dr. Wettstein wählte der Re­
gierungsrat des Kantons Zürich am 6. Juni 1935 Regierungsrat 
Dr. K. Hafner, Erziehungsdirektor des Kantons Zürich. 

Der Vorstand, der zugleich als· Redaktionskommission des 
"Archiv der Julius Klaus-Stiftung" fungiert, erledigte im Be­
richtsjahre seine Geschäfte in 7 Sitzungen. Das Kuratorium trat 
am 7. Februar 1935 zu der im Stiftungsreglement vorgesehenen 
Sitzung zusammen. 
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Die Bibliothek der Stiftung erforderte Ausgaben in der 
Höhe von Fr. 6515.26, wovon der biologisch-medizinische Teil 
Fr. 4361.76 und der statistische Teil Fr. 2153.50 in Anspruch 
nahm. Der Zuwachs der Bibliothek umfasst 332 Nummern, 
wodurch der Gesamtbestand der Bibliothek auf 6549 Bände 
gebracht wird. Es entfallen davon 1440 auf Bücher, 1327 auf 
Separata und Broschüren und 3782 auf Zeitschriften-Bände; 
diese letztern verteilen sich auf 209 Zeitschriften. 

Für die Instrumentensammlung wurden Fr. 377.45 ausge­
geben. 

Das Kuratorium beschloss folgende Subventionen zur Durch­
führung wissenschaftlicher Forschungen und anderer im Rahmen 
der Stiftung liegender Zwecke: 
an die Zentral stelle für Ehe- und Sexualberatung in Zürich 

Fr. 500.-; 
an die Bearbeitung der Ergebnisse der anthropologischen Unter­

suchungen an den schweizerischen Stellungspflichtigen 
Fr. 9000.- und 

zur Fortsetzung anderer Vererbungs- und Rassenuntersuchungen 
beim Menschen Fr. 1000.- (Prof. Dr. O. Schlaginhaufen); 

an die Forschungen über Vererbung bei C. F. Meyer, A.Bitzius 
und G. Keller Fr. 300.- (Dr. C. von Behr-Pinnow); 

an die Forschungen über Vererbung von Krankheiten des Auges 
Fr. 1500.- (Prof. Dr. A. Vogt); 

an die erbbiologischen Forschungen über Taubstummheit und 
Lingua plicata Fr. 3000.-(Priv.-Doz. Dr. E. Hanhart); 

zum Abschluss einer Untersuchung über Vererbung von Geistes­
krankheiten Fr. 60.- (Frau Dr. F. Minkowska); 

an genetische Studien an Pflanzen Fr. 10000.- (Prof. Dr. A. 
Ernst); 

an Forschungen über die Vererbung von Artmerkmalen bei 
Speziesbastarden Fr. 600.- (Priv.-Doz. Dr. H. Steiner) ; 

an Untersuchungen über Intersexualität bei Tieren Fr. 2000.­
(Prof. Dr. J. Seiler). 
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Die gewährten Subventionen belaufen sich auf Fr. 27960.-. 
Im Berichtsjahre gab das Kuratorium die Hefte 1, 2/3 und 4 

des Bandes X des "Archiv der Julius Klaus-Stiftung" heraus. 
Darin sind folgende Arbeiten enthalten: 

Bericht über die 11. Versammlung der Internationalen 
Föderation der Eugenischen Organisationen, Konferenzsitzungen 
vom 18. bis 21. Juli 1934 im Waldhaus Dolder, Zürich. 82 S. 

Sciuchetti, A.: Ein Beitrag zur genetischen Analyse der 
schweizerischen Braunviehrasse. 15 S. 

Eugster, J.,' Zur Erblichkeitsfrage der endemischen Struma. 
Genetische Untersuchungen über die Ursachen des Kropfes, 
11. Teil. Mit 63.genealogischen Taf., 7 Fig. und 11 Tab., 92 S. 

Ruepp, Gottlieb : Erbbiologische Bestandesaufnahme in einem 
Walserdorf der Voralpen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Ver­
erbung des Schwachsinns und der Schizophrenie in einem In­
zuchtgebiet. Mit 1 Stammbaum und 8 Tab., 26 S. 

Baumberger, Arthur: Turmschädel und Vererbung. Mit 7 Abb., 
8 S. 

Zimmermann, Günter : Jungsteinzeitliche Schädelfunde aus 
Langenlois und deren Beziehungen zur Pfahlbaurasse. Mit 1 Taf., 
1 Fig. und 3 Tab., 10 S. 

Behr-Pinnow, O. von: Die Vererbung bei den Dichtern 
A. Bitzius, C. F. Meyer und G. Keller. Mit 3 Stammtafeln. 76 S. 

Köhler, Wilhelm und Feldotto, Wollgang : Experime:r;:ttelle 
Untersuchungen über die Modifikabilität der Flügelzeichnung, 
ihrer Systeme und Elemente in den sensiblen Perioden von 
Vanessa urtiqae L., nebst einigen Beobachtungen an Vanessa ioL. 
Mit 8 farb. Taf., 59 Textfig. und 40 Tab., 141 S. 

Band X des "Archiv" hat folgenden Umfang: 453 S. Text, 
74 Textfiguren, 1 schwarze und 8 farbige Tafeln, 1 Stammbaum, 
3 Stammtafeln, 63 genealogische Tafeln und 62 Zahlentabellen. 
Die im Jahre 1935 von der Julius Klaus-Stiftung getragenen 
Herstellungskosten des "Archiv" machen Fr. 14726.45 aus. 

Ausserhalb des "Archiv" erschienen noch einige Publikatio­
nen, die sich auf Untersuchungen gründen, welche mit Mitteln 
der Julius Klaus-Stiftung durchgeführt wurden. Es sind dies die 
nachstehend genannten Publikationen: 

Ernst, Allred : Quantitative Genmutationen bei calycanthemen 
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Primeln. Berichte der Schweiz. Botanischen Gesellschaft 1935, 
Band 44, S. 446. 

Steindl, Fritz: Pollen- und Embryosackentwicklung bei Vis­
cum album L. und Viscum articulatum Burm. Mit 12 Abb. im 
Text und 7 Taf., Berichte der Schweiz. Botanischen Gesellschaft 
1935, Band 44, S. 343-388. 

Rutishauser, Al/red: Entwicklungsgeschichtliche und zyto­
logische Untersuchungen an Korthalsella Dacrydü (Ridl.) Danser. 
Mit 15 Abb. im Text und 4 Taf., Berichte der Schweiz. Botani­
schen Gesellschaft 1935, Band 44, S. 389-436. 

Schaeppi, Hansjakob : Zur Kenntnis der Heterostylie von 
Gregoria Vitaliana Duby. Mit 2 Taf., 8 Abb. im Text und 9 Tab. 
Berichte der Schweiz. Botanischen Gesellschaft 1935, Band 44, 
S.109-132. 

Steiner, Hans: Experiences sur l'heredite chez differentes 
varietes de la perruche onduIee Melopsittacus undulatus (Shaw). 
L'oiseau et la Revue fran9aise d'ornithologie, Nr: 4, 1934, 
pp. 703-712. 

Steiner, Hans: Die genetischen Grundlagen der Farbenspiel­
arten des Wellensittichs. Ein Beitrag zum Domestikationspro­
blem. Der Züchter, 7. Jg. 1935, Heft 3, S. 77-80 und S. 105/6. 

V ogt, Al/red: Die senile Determination des Keimplasmas, 
beobachtet an eineiigen Zwillingen des 55.-81. Jahres. Schweiz. 
Mediz. Wochensehr., 65. Jg. 1935, Nr. 25, S. 576~ 

Für die allgemeinen Zwecke der Stiftung (Bibliothek, Instru­
mentensammlung, Publikationen) wurden Fr. 19 465.66 auf­
gewendet, für die Unterstützung eugenisch-volksgesundqeitlicher 
Organisationen und zur Durchführung wissenschaftlicher For­
schungen Fr. 27960.-; insgesamt somit Fr. 47 425.66. 

Am 15. Dezember 1935 wurde auf neue Rechnung ein Ver­
mögenssaldo von Fr. 1 281 880.95 übertragen. Der Wert des 
Inventars der Stiftung beträgt Fr. 311 928.17. 

Zürich, den 22. Januar 1936. 

Der Vorsitzende des Kuratoriums: 

OUo Schlaginhau/en. 
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IV. 

SCHENKUNGEN UND VERMÄCHTNISSE. 

Die Universität freut sich und ist dankbar, dass ihr auch im 
Berichtsjahr wiederum zahlreiche Schenkungen zugeflossen sind. 

Von " Ungenannt" sind dem Rektorat zur gänzlichen oder teil­
weisen Finanzierung der Teilnahme von Vertretern der Univer­
sität Zürich an auswärtigen Kongressen Fr. 2000.- zur Ver­
fügung gestellt worden. 

Zugunsten des Stipendienfonds der höheren Lehranstalten sind 
eingegangen von Dr. med. V. Scheu in Zürich Fr. 1000.- und 
von Dr. jur. M. Schneider in Zürich Fr. 5000.-. 

Die Rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät verzeichnet 
folgende Schenkungen: Frau Dr. Johanna Von der Mühll-v.Tuhr 
in Basel, vermachte die Büste ihres Vaters, Professor Dr. Andreas 
v. Tuhr; Ingenieur Urs Pfenninger in Zürich schenkte die 
juristische Bibliothek seines Vaters, Professor Dr. Hch. Pfen­
ninger, und Dr. jur. Erwin Cramer in Zürich überwies der Fakul­
tät bei Anlass seines Doktorjubiläums Fr. 300.-; 

Frau Marguerite Bloch geb. Bollag in Zürich hat zur Erinne­
rung an ihren verstorbenen Gatt{m, Professor Dr. Bruno Bloch, 
eine Stiftung errichtet zur Förderung der wissenschaftlichen 
Tätigkeit an der Dermatologischen Klinik, vorzugsweise zur Er­
forschung und Heilung des Krebses. Als Dotierung der Stiftung 
diente ein von Freunden und Gönnern seinerzeit bei Anlass der 
Berufung Professor Blochs nach Berlin gestifteter Fonds in der 
Höhe von rund Fr. 50000.-. Der Regierungsrat hat die Stiftung 
am 18. April 1935 angenommen und sie der Aufsicht der Er­
ziehungsdirektion unterstellt. Mit der Verwaltung des Fonds ist 
ein viergliedriger Stiftungsrat betraut. 

Dem Pathologischen Institut ist von Dr. Alfred Reinhart in 
Hausen a. A. eine Schenkung von Fr. 1000.- zugekommen. 

Die Rockefeller-Stiftung hat wiederum zwei Institute unserer 
Universität in wertvoller Weise mit Beiträgen bedacht: Dem 
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Hirnanatomischen Institut gewährte die Stiftung eine wissen­
schaftliche Subvention von Fr. 6000.- und zwar für technische 
Assistenz und wissenschaftliche Hilfsmittel für Untersuchungen 
über Hirnanatomie und über normale und pathologische Reflexe; . 
ausserdem erhielt der Oberassistent des Instituts den Betrag von 
Fr. 1500.- zur Ermöglichung eines Studienaufenthaltes an der 
Zoologischen Station in Neapel. Das Physiologische Institut er­
hielt von der Stiftung Fr. 4000.~ für Personalauslagen zur 
Förderung wissenschaftlicher Arbeiten. 

Das Zahnärztliche Institut hat von Professor -Dr. O. Römer in 
Freiburg i. Br. eine Sammlung von Modellen von Kieferfrakturen 
erhalten, die aus dem Kieferlazarett Strassburg stammen. 

Das Institut tür Interne Veterinär-Medizin erhielt von der 
Kaffee Hag A.-G. in Feldmeilen den Betrag von Fr. 2850.- und 
von Ingenieur Max Fiedler, Zürich, Elektromotoren im Werte 
von Fr. 200.-. 

Dem Tierzucht-Institut ist eine Schenkung von 200 Fr. zu­
gekommen von der Chemischen Fabrik Dr. Maag A.-G. in Diels-
dorf. -, 

Professor Dr.Otto Schulthess in ßern hat dem KlassisGh­
philologischen Seminar bei Anlass seines Doktorjubiläums die 
Summe von Fr. 100.- geschenkt. 

Das Kunstgeschichtliche Seminar erhielt ausser zahlreichen 
Lichtbildern, Büchern und Katalogen von Profes~or Dr. H. 
W ölfflin und ungenannten Gebern den Betrag von Fr. 1000.,­
zum Ausbau des Seminars. 

Aus dem Nachlass von Professor Dr. h. c. F. R. Scherrer, Küs­
nacht, sind dem Mathematischen Institut verschiedene Bücher 
geschenkt worden. 

Das Institut tür Allgemeine Botanik erhielt von Dr. F. Steindl, 
Zürich, schenkungsweise den mikroskopischen Universalapparat 
"UMA" im Werte von Fr. 1500.-. 

Das Geographische Institut hat zahlreiche Karten, Photos, 
Broschüren und Separata erhalten; die Sammlung tür Völker­
kunde erfreute sich z~hlreicher Schenkungen von Sammlungs­
gegenständen aus Peru, Java, Sumatra, Samoa, Persien usw. 
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v. 
NEKROLOGE. 

Professor D. Dr. Paul Wilhelm Schmiedel 
22. Dezember 1851 bis 10. April 1935. 

Paul Wilhelm Schmiedel wurde am 22. Dezember 1851 in Zaukeroda 
bei Dresden geboren. Sein Vater war Bergwerksdirektor, seine Mutter 
eine Pfarrerstochter, unter deren Einfluss alle ihre drei Söhne Theologie 
studierten. An der Fürstenschule zu St. Afra in Meissen, die er sechs 
Jahre besuchte, zogen ihn, wie er selber berichtet, "die sprachliche Seite 
des altklassischen Unterrichts, die Mathematik und die Religion" am 
stärksten an. Er hat auch als Student noch Mathematik gehört und 
ausser mit den Theologensprachen Griechisch und Hebräisch sich mit 
dem Aramäischen, Arabischen und, unter des Altmeisters Eberhard 
Schraders Leitung, sogar mit den Anfängen des damals noch sehr un­
sicher bekannten Assyrisch-Babylonischen gründlich vertraut gemacht. 
Die Mathematik mag ihm die unerbittliche Logik eingeflösst haben, 
die bis zuletzt alle seine Äusserungen· und Darlegungen kennzeichnete. 
Auch der Sinn für scharfe sprachliche Beobachtung blieb ihm zeitlebens; 
er drückte auch der Weise, in der er seine Muttersprache pflegte, den 
Stempel auf. 

Die ersten sieben Semester studierte er in Leipzig. Dort lehrten drei 
grosse Lutheraner: Delitzsch, Kahnis und Luthardt. Sie vermochten 
ihn nicht zu fesseln, denn sie suchten vergeblich die lutherische Über­
lieferung gegen die aufkommende' historische Kritik zu halten, und 
er litt unter der Gebrochenheit ihrer Stellungnahme. Im vierten Semester 
gab ihm der Religionsphilosoph Seydel, mit dem er in regem persönlichen 
Verkehr stand und dessen Religionsphilosophie Schmiedel nachmals 
herausgegeben hat, eine Darstellung der Lutherschen Lehre vom Opfer­
tod J esu in die Hand, über deren Studium ihm die Augen aufgingen. 
Er sah den Unterschied zwischen dem, was das Neue Testament aussagt, 
und dem, was das damalige Luthertum daraus machte, und an diesem 
Unterschied lernte er kritisch forschen und historisch denken. Seine 
Selbständigkeit erwachte von da an gerade im Gegensatz zu seinen 
Lehrern, und er förderte sie, indem er noch ein achtes Semester in Jena 
studierte, wo Pfleiderer und Lipsius "nicht sowohl durch Mitteilung 
von Resultaten als durch das Vorbild ihrer Denk- und Arbeitsweise" 
ihn seine wissenschaftliche Stellung beziehen lehrten. 

Nach kurzen Wanderjahren als Kandidat und Hauslehrer, während 
derer er auch gepredigt hat, habilitierte er sich in Jena mit einer latei­
nischen Schrift über die Lehrunterschiede zwischen dem Hebräerbrief 
und den Paulusbriefen für die neutestamentlichen Wissenschaften. 
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Er hatte sofort grossen Lehrerfolg, musste aber unsäglich kärglich durch 
und gewöhnte sich an die Anspruchslosigkeit des Lebens, die ihn immer 
ausgezeichnet hat. Ausser gelehrten Rezensionen und (zum Teil noch 
heute nicht gedruckten) Beiträgen an die Encyclopädie von Ersch und 
Gruber arbeitete er einen Kommentar zu den Thessalonicher- und 
Korintherbriefen aus, der schon 1892 in 2. Auflage erschien. Das Buch, 
ausgezeichnet durch Klarheit, Stoffülle und Eindringlichkeit, trug ihm 
den Ehrendoktorhut der Universität Strassburg ein. Es verschaffte 
ihm auch die Ernennung zum Extraordinarius (1890), der 1893 di~ Be­
rufung nach Zürich folgte. Anlass zu dieser Berufung gaben vor allem 
die zahlreichen Berichte schweizerischer Studenten, die in Jena seine 
Tüchtigkeit, seine Lehrgabe und seine persönliche Anteilnahme an seinen 
Schülern kennen und schätzen gelernt hatten. . 

Mit seinem Einzug in Zürich fiel ihm sofort die überragende Stellung 
an der Fakultät zu. Schmiedel und Biedermann sind auf viele Jahre die 
beiden Namen gewesen, die sich mit ihr, zumal im Ausland, verbanden. 
Er war vor allem Lehrer. Seine Vorlesung, stets von allen besucht, 
beherrschte die theologische Entwicklung von vielen. Was sonst der 
Dogmatiker ist, war in Zürich der Neutestamentler. Selbst auf die Bildung 
des Urteils im Alten Testament wirkte er sehr stark durch seine Vor­
lesung über neutestamentliche Zeitgeschichte, der er eine Einleitung 
über die theologische Bedeutung des Alten Testamentes, wie sie ein 
Fachmann nicht besser leisten konnte, vorausschickte. Wie gewissen­
haft er seine Vorlesungen vorbereitete, wie genau er sich Rechenschaft 
darüber gab, auf welche Weise er die Einzelheiten am besten einsichtig 
machen könne, wie ganz er alles andere hinter die Vorbereitung seiner 
Vorlesungen zurücksetzte, konnte nur der Eingeweihte ahnen. 

Er brachte nach Zürich den Auftrag mit, eine neue Grammatik des 
neutestamentlichen Griechisch zu schreiben, und verwendete ein paar 
Jahre daran, sich durch das Studium des Griechischen, so gut er es schon 
beherrschte, vorzubereiten. Schon 1894 konnte er die Einleitung und die 
Formenlehre vorlegen, mehr ist nicht erschienen, weil er in den Vor­
arbeiten stecken blieb. Rasch und für den Markt zu schreiben war ihm 
nie gegeben. Die Grammatik führte ihn zur Textkritik. Er hat die 
wichtigsten Handschriften des Neuen Testamentes selbständig durch­
gearbeitet, die ganze Masse der Varianten geprüft, zu einer Reihe von 
Ausgaben wichtige Beiträge oder Nachträge geliefert. Die verbreitetste 
Ausgabe des griechischen N euen Testamentes, die von Nestle, trägt nicht 
umsonst seinen Namen als des wichtigsten Mitarbeiters. Die Fülle der 
Varianten, die zum Teil neue Wörter und sehr viele neue Formen ent­
hält, führte ihn zu dem Plan, eine neue Konkordanz zu schreiben. Diesem 
Werk, das vielleicht nur Schmiedel schreiben konnte, hat er seine letzten 
Jahre gewidmet. Er war dankbar, dass ihm dabei die Stiftung für wissen­
schaftliche Forschung unserer Universität zu Hilfe kam. Noch sind seine 
Beiträge zur englischen Encyclopaedia Biblica zu nennen, in denen er 
über die Evangelienfrage, die Auferstehung, die Apostel usw. seine 
kritischen Auffassungen vorlegte. Es war sein Schmerz, dass keine 
deutsche Übersetzung von diesen Arbeiten erschien, die in der englisch 
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sprechenden Welt das grösste Aufsehen erregten und auch von Katholiken 
als das Einschneidendste und Schärfste bezeichnet werden. 

In der Textkritik, die er unbedingt meisterte, wird sein Name lange 
fortleben, und dazu im Hetzen seiner Schüler. Sie wissen, wie menschlich, 
wie gütig, wie geduldig, wie hilfsbereit er war. Dass er auch die Kirche 
liebte, bewies er dadurch, dass er seine kostbare Zeit, fast verschwen­
derisch, für die Revision der Zürcher Bibel zur Verfügung stellte. Die 
Universität Zürich hat er geliebt. Früher lockte ihn. einmal ein Ruf 
nach Heidelberg; später war er froh, dass man ihn nicht gewollt hatte. 
Wie er getreu alle theologischen Versammlungen besuchte, so fehlte er 
in keiner· Sitzung, keiner Antrittsvorlesung der Universität.· Er war 
stets im Kleinsten treu, und die Treue seiner Pflichterfüllung, die An­
spruchslosigkeit seiner Lebensführung, die Unbestechlichkeit seines 
Urteils, die Grösse seiner Menschlichkeit, die Selbstlosigkeit seines 
Wesens werden denen, die ihn gekannt haben, unvergesslich bleiben. 

Im Herbst 1922 trat er als ordentlicher Professor zurück, war aber 
dankbar, dass es ihm vergönnt wurde, als Honorarprofessor noch weiter 
zu lesen. Am 10. April 1935 wurde er durch einen sanften Tod von der 
Gebrechlichkeit des Alters erlöst. 

Ludwig Köhler. 
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Privatdozent Professor Dr. Emil Looser 
13. Januar 1877 his 14. Januar 1936. 

Vorzügliche, trefflich sich einigende Begabungen haben Looser zu 
ausgezeichneten Leistungen von Unvergänglichem Wert und weit übe;r 
die Landesgrenzen reichender Hochschätzung geführt. 

1877 als Sohn Schweizer Eltern in Konstantinopel geboren, stand er 
in seinen Kinderjahren unter dem Einfluss einer fremden Kultur; zu 
Hause in erster Linie die französische Sprache gebrauchend, besuchte er 
die deutsche und Schweizer Bürgerschule seiner Geburtsstadt. Nach 
der Übersiedlung nach Zürich (1889) war er nach zwei Jahren Sekundar­
schule und hach absolvierter Industrieschule (1895) für den Ingenieur­
beruf bestimmt. Er arbeitete zunächst ein halbes Jahr praktisch in einer 
Maschinenfabrik, entschloss sich. aber dann für das Medizinstudium. 
Hier schon zeigte sich. die GrundeinsteIlung seines wissenschaftlichen 
Lebens: die mechanische .Kausalität, als ungenügend empfunden, drängte 
zu der Erkenntnis ihrer biologischen Auswirkungen. So kommt Looser 
zu dem Studium der Medizin, das er 1897 in Zürich beginnt, in Kiel und 
Berlin fortsetzt, um wieder nach Zürich zurückzukehren und 1902 das 
Staatsexamen und den Doctor med. zu machen. Es folgen dann zwei 
Arbeitsjahre im Leipziger pathologischen Institut unter Marchand. 
Hier beginnt die Beschäftigung mit der Mikroskopie des Knochens, 
die seine Lieblings- und Lebensarbeit wurde. Die Frucht dieser Jahre 
ist die Arbeit "Zur Kenntnis der Osteogenesis imperfecta congenita 
und tarda", die auf das pathologisch-anatomische Bild beschränkt und 
ohne Zusammenhang mit selbsterfasster klinischer Symptomatologie 
schon Gedankengänge erkennen lässt, die alle spätem Arbeiten erfüllen 
und immer wieder bis zur richtigen Erkenntnis der Pathologie und 
Symptomatologie der verschiedensten Knochenerkrankungen weiter 
verfolgt werden. 1904 beginnt die chirurgische Ausbildung bei Kocher 
(1904-1905) und wird an der chirurgischen Universitätsklinik in Heidel­
berg unter den Billroth-Schülem Gzerny und Narath, später unter Wilms, 
fortgesetzt. 1911 in Zürich niedergelassen, wird diese Tätigkeit in der 
Kriegszeit durch Grenzdienst und einjährige Arbeit im Vereinslazarett 
Stadthalle Heidelberg unterbrochen. 1917 Wahl zum Oberarzt der 
chirurgischen pniversitätsklinik Zürich, Sommersemester 1918 Habilita­
tion für Chirurgie, 1922 Vorstand der chirurgischen Abteilung des Kan­
tonsspitals Winterthur, 1930 Titularprofessor. Diese Daten kennzeichnen 
den Aufstieg zur vollen wissenschaftlichen Anerkennung und zur erfolg­
reichsten praktischen Tätigkeit. 

In der Wissenschaft ist Looser dem einmal gewählten Gebiet treu 
geblieben. In der Habilitationsschrift stellte er auf Grund seiner patho­
logisch-histologischen Untersuchungen und seiner selten grossen 
Beobachtungsreihen auf dem Gebiete der Knochenerkrankungen die 
Kontinuität von der Rachitis über die Spätrachitis zur Osteomalacieher. 
In mehrfachen Arbeiten beschäftigte er sich mit dem verworrenen Bilde 
der Ostitis deformans, der Ostitis fibrosa, den Zysten und braunen 
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Tumoren der Knochen. In einem mustergültigen Bericht vor der Schwei­
zerischen Gesellschaft für Chirurgie entwickelte er die Histologie der 
infektiösen Knochenentzündung. Seine Arbeit über die kretinoiden 
Skelettveränderungen wurde preisgekrönt. 

Mit unermüdlichem Fleiss geht Looser in dieser Forschungsrichtung 
auf und wird einer der besten Kenner dieses Gebietes. Die Vertiefung, 
die Gründlichkeit der Untersuchungen, die Sorgfalt und Liebe, die Looser 
seinen Untersuchungen entgegenbringt, immer wieder die Zeit dafür 
findet, sind bewundernswert und für einen gleichzeitig praktisch tätigen 
Chirurgen ausserordentlich. Die Vorlesung Loosers über die "Wachs­
tumsstörungen und Systemerkrankungen der Knochen" wird auf Grund 
der eigenen Erfahrungen, reich ausgestattet mit einem seltenen prächtigen 
Bildermaterial, zu einer Sensation. Nicht nur seine umfassenden Kennt­
nisse, sondern auch seine besondere Gabe, darzustellen, geistvoll und 
packend zu erzählen, auf die biologische Grundlinie seiner ,Auffassungen 
immer wieder zurückkommend, mussten im höchsten Masse anregend 
wirken. 

Daneben liegt Loosers überaus erfolgreiche Tätigkeit als Chirurg. 
Der Umbau des Winterthurer Kantonsspitals erweiterte und verbesserte 
sein Arbeitsfeld. Damit konnte auch eine exaktere Untersuchung der 
Kranken, die ihm als klinisch ausgebildeten Chirurgen am Herzen liegen 
musste, erreicht werden. Kranke aus allen Kreisen gehörten zu seinen 
dankbaren Verehrern. Die Winterthurer Trauerfeier hat das eindrücklich 
gezeigt. Zahlreiche Ärzte wurden als Assistenten und Oberärzte von ihm 
herangebildet und bewahren ihm als Schüler das beste und dankbarste 
Erinnern. 

Loosers plötzlicher Tod, mitten aus der Arbeit gerissen, bedeutet 
für seine Familie einen harten, niederschmetternden Schlag, für die 
medizinische Fakultät ein bitteres, tief betrauertes Verlieren. Als Arzt 
und Forscher von seltener Gediegenheit, Tiefgründigkeit und Begeiste­
rung für sein Fach, ein fein besaiteter, kulturell hochstehender, allgemein 
beliebter Mann ist dahingegangen! 

P. Olairmont. 
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